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Derjährliche Abon⸗
betr igt 6 fl
Bezug durck

gegeben.
nirungspreis

Karlsruhe . Freitag ,

Deutſchland .

( Fränkiſcher Merkur
ſich in Hannover gegen
weil man die Vorthei

laſſen will; übrig

Nach öffentlichen Blättern hat man
en Beitritt zum Zollverein ausgeſprochen ,

le, die der Separatverein bietet , nicht fahren
beruft man ſich darauf , daß man nicht we—
in Kaſſel , Dresden , und Berlin . Was die

Sprache anbelangt , in ſo weit man nämlich nicht engliſch ſpricht ,
hat es gewiß ſeine Richtigkeit , denn die Hannoveraner rühmen
ſich unter Anderm , das reinſte Deutſch zu ſprechen . Auch iſt nicht
zu leugnen , daß im hannöverſchen Volke ein geſunder , deutſcher
Geiſt lebt . Dieſer aber wird bald einſehen , daß eine Sonderung
vom übrigen Deutſchland den wahren Intereſſen des Landes wider —
ſtrebt , und daß die gerühmten Vortheile des norddeutſchen Vereins
ſich als Täuſchung erweiſen , ſo bald man von den kleinen eng —
herzigen Anſichten , von denen man ſich noch nicht losmachen kann ,
durch die Nothwendigkeit abzugehen gezwungen wird . Ohne ein
Prophet zu ſeyn , kann man mit Sicherheit voraus ſagen , daß
binnen wenigen Jahren nicht nur Hannover und Oldenburg , ſon —
dern auch die Hanſeſtädte , ſo ſehr auch dort die Spießbürger Zeter
chreien , dem Verein angehören werden .

Der Herold des Glaubens , aus Anlaß der Anfechtungen
die geforder abhängigkeit der kirchlichen Zuſtände , macht

fden G fn m, den man bisher überſehen
1 7 1 8 aner iß der wi—0 er iſt der 1 dererwachende Geiſt des

ums, wele ˖ der katholiſchen Kirche allein , ſon —
dern in allen Konfeſſionen ſich wider die polizeiliche Admi —
niſtration des Glaubens erhebt . Wenn Staatsmänner es
nicht unter ihrer Würde und ihrem Berufe achteten , ſich da Rath
zu holen , wo er zu finden iſt , wir meinen nämlich in den That⸗
ſachen und in der Zeit , und nicht in Gutachten ſelbſtgezogener Räthe ,
ſo würden ſie , nachdem Glaubens - und Gewifſensfreiheit
einmal ſtaatsrechtlich beſtehen , jede Konfeſſion ihre kirchlichen An —

gelegenheiten ſelber abthun laſſen , und ſich darauf beſchränken ,
rechtswidrige Angriffe der einen auf die andere gebührend im In —
tereſſe der öffentlichen Ruhe zurückzuweiſen . Allein bis dieſe ein —

fachen und natürlichen Grundſätze in Kompendien einen Platz be—
kommen , und ſo von der Schulbank in die Köpfe der Staatsmän⸗
ner gelangen , wird es noch Zeit und vielleicht bittere Erfahrungen
bedürfen . Die Täuſchungen und Illuſionen , denen man ſich aus
Beſchränktheit oder Herrſchluſt hingibt , zu erörtern , iſt hier der
Ort nicht . “

Das Berliner Militär - Wochenblatt liefert eine Ueberſicht
des Verbrauchs an Munition und der Verluſte der preußiſchen
Artillerie in den Gefechten und Schlachten der Feldzüge von 1813
bis 1814 . Es waren in denſelben thätig 355 Kanonen , welche
52,636 Kugeln , 12,627 Granaten , und 86,188 Kartätſchen ver —
ſchoſſen haben . Mit den Zündungen und Sprengladungen kann
man 1750 Zentner Pulver als verbraucht annehmen . Die größte
Konſumtion fand in der Schlacht bei Leipzig ſtatt , wo 240 Ge⸗
ſchütze in Thätigkeit waren , und zwar mit 14,193 Schuß . Der
Verluſt der Artillerie betrug 52 Ofſtziere , 1450 Unterofftziere
und Gemeine , und 2015 Pferde . Den größten Verluſt erlitt die
Artillerie bei Leipzig mit 14 Offizieren , 233 Mann , und 485
Pferden , und nächſt dem bei Kulm mit 15 Offizieren , 222 Mann ,
und 392 Pferden an Todten und Verwundeten . Es wurden im
Laufe beider Feldzüge cirea 178 Geſchütze demontirt . Verloren
gingen in Gefechten und Schlachten : eine Haubitze bei Groß —
Görſchen , eine Haubitze und 13 Kanonen bei Chateau - Thierry ,
Champaubert , und Rheims . Eine Kanone fiel den Franzoſen auf
dem Rückwege von Zahna nach Dennewitz in die Hände , wurde
aber am folgenden Tage in der Schlacht bei Dennewitz zurücker⸗
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O Berlin , 26

von der Reiſe nach Baye

während der Trauerzeit
Mutter Ihrer M

nur 15 Geſchütze verloren

No Maj . der K
r König wird morgen

Potsdam

Königin von Bayern

rn wieder in

um die verewigte

ajeſtät , in Charlottenburg und im Potsd
chloß wohnen , welches neuerdings ſo eingerichtet worden iſt , daß

in wenigen Stunden auch ſämmtliche Gänge und Korridore
wärmt werden können . Potsdam iſt durchaus die Schöpfung preu⸗
ßiſcher Könige , obwohl es , als wendiſcher Flecken , Potsdupima ,
mit einem berühmten Götzentempel , hiſtoriſch weit älter iſt, als

Berlin . Friedrich I. machte aus dem Flecken eine Stadt ;
drich Wilhelm 1. baute Häuſer darin für ſeine großen
und ein Schloß fuͤr ſich ; Friedrich der Große ſchmückte

Lieblingsaufenthalt mit unausgeſetzter Sorgfalt ; ſein Nachfolger
baute und förderte nicht minder ,

Ber

eintreffen und

Frie⸗

oldaten

K
—

und wenn unſer verewigter König
lin verweilte , ſo hörte er darum nicht auf , ar

den freundlichen Sommeraufenthalt Manches zu thun e
ſcheint ein neuer Glanzpunkt für Potsdam gekommen zu ſeyn
Se . Maj . hat neuerdings mannigfache Verſchönerungsplane geneh —
migt . Nicht allein werden im nächſten Jahre die großen Waſſer
künſte von Sansſouci hergeſtellt , und durch neue große Ga
lagen die Umgegend verſchönert ; auch die Stadt ſelbſt

rtenan —
1wird mancher⸗

lei neue Bauwerke erhalten , worunter auch diemehrfach
Ruhmeshall lche ſich den nder S
Anhöhe ird, die d H˖ ſtraße derſelbe ö
punkt der dient. Schinkels Denkmal , ſeine Marmor
ſtatüe in Lebensgröße , iſt von Sr . Maj . für die Aufſtellung in
der Muſeumshalle genehmigt , und die Ausführung derſelben dem
Bildhauer Dracke übertragen worden . Die Halle des Muſeums
iſt überhaupt als Pantheon beſtimmt , die Bildſäulen berühmter
Künſtler aufzunehmen . — In Betreff der Hamburger Eiſenbahn
beſtätigen ſich die Nachrichten , welche ich Ihnen ſchon vor längerer
Zeit gegeben , dahin , daß die hier geführten Unterhandl
mecklenburgiſchen und däniſchen Bevollmächtigten
tate ergeben hatten .

handlunge
die beſten Reſul

Die Bahn iſt ſomit geſichert , da man ni1
annehmen kann , daß die Unterzeichnungen , welche die Vo
deckten , bei ſo günſtigen Ausſie
übrigens auch von Seiten

gen erfüllt

erdenhten zurückgezogen w
des hieſigen Komités alle Anfor

ſind , welche Hamburg machen konnte , das
den meiſten Nutzen , vielleicht auf Koſten Stettins
Oſtſee⸗Häfen , von dieſer Bahn haben wird. Die
davon tritt ſchon jetzt ein , indem das Vertrauen zur
der Stettiner Bahn immer mehr ſinkt , ſo daß deren
weit unter pari ſtehen ; — ein übrigens ungerechtes N
da nicht allein die Bahn ſelbſt vortrefflich gebaut , und 2

98
lusſichten

ſondern

für eine Zins⸗

zu weiterer Erleichterung des Sundzolls vo
auch die pommerſchen Stände ſich auf neun
zahlung von 4 Proz. verbürgt haben

Köln , 27 . Nov. D

6

Jahre

anden ſind

ie deutſche Geduld hält lange vor , aber
endlich reißt ihr Faden denn doch einmal . In Betreff Hollands
hat dieſe Geduld nun ihr Ende erreicht . Dank alſo den vieler
Plackereien , die von Seiten unſerer niederländiſchen Nachbarn dem
deutſchen Handel im Allgemeinen und der rheiniſchen Schifffahrt
insbeſondere in den Weg gelegt worden ſind . Die Handvoll
Menſchen in ienem ſumpfigen Vorlande an der deutſchen hat
dem Schaden , welchen ſie uns in unſäglichem Maße zugefügt , noch
Spott und Hohn zugeſellt ; aber bislang iſt ihr Alles frei aus —
gegangen . Wir ſtunden erbittert am Rheinufer , und mußten vor
einem Jahre mit anſehen , daß die holländiſchen Dampfſchiffe an
der Stelle unſerer Flagge einen Beſen aufſteckten ! Endlich hat
die luxemburgiſche Angelegenheit , die ſchnöde Art und Weiſe , in

Sek
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eit zieht , dem Faſſe den Boden

und iſt übergelaufen . Hr

ag nſern Mauern geweſen ; er wird ſich

le wi
l 1 1 1

ändi Hr. Wythoff ,

2 nglückſeligen Handelsvertrag ,
III 1 mit

ehr rech unſerm

durchgreifende Pe ngen ſtattfinden

en en, welcher dem alten , jetzt völlig
S anhin das unſer gänzlich

ck, und Hr. Kuhlmeyer , der jenem Syſtem
diente , wird ohne Zweifel ebenfalls aus

den. Sachſen und Kurheſſen ſind dem Beiſpiele

ſie haben fi überzeugt , daß gleich
auch die heimiſche uſtrie geſchützt

Tagen der au Herondentt iche len ref

n Zucker r dieſen

imen. Vor allen Dingen müſſen unſere Verl
alhee,auf demſelben in Erwägung gezogen werden

welch zu eine Crorte ng a OrU „ liegen
holl iſche

d f

dringt ſeit 1

blche erlk

E kleiner

Deutſchland in ſich getrennt wa kc

ſich vereinigte und ganze Deutſchland

erden es nicht an ſich fe ſſen, um die
1mdes

Vaterl 0 ht zu er elen

ehabte W̃

Klemens Frhrr

ch d ier a

e
i 0 ur

. d ſich ſel zahren des allge
nd der Lieb Diözeſe zu erfreuen hat

höfftichen Zeiten , unter dem letzten Fürſtbiſchoff

ind esheim , Franz Egon von Fürſtenberg ,
als Generalvikar , welche Stelle er in guten und

Umſicht verw

ihlte
bſt Da

dieſem Alter ſeltenen Geſund

einzuholenden päbſtlichen 2
genſtehn .

Aus Bayern . (Vorſchlag zur Beiſcha
Ausbau des Doms zu Köln Die

AArtern wiederho

gung durfte

Doms zu Köln findet in allendeutſchen Lä

Anklang . Wiewohl Köln dem ßiſch
ſcheint doch der Dom zu Köln als ein altes Nation
ſein 2 als eine Ehrenſache des ganzen

Gottesdienſt der einen derſelben ausgeben ,
wenn auch noch ſo großartiges Baudenkmal

lange noch manche lebendig ſcha
im Innern weiter zu entwickeln , u

gabe des Staates zu arbeiten iſt .

f.

u nd
ift

an

So iſt

Holland dabei benommen , die beiſpi

es einen vertraulichen Brief unſeres

keinerlei Argumenten
Finanzminiſterium

mhaltbar gewordenen

des 53 Is

1 Nov . Wir freuen uns ,

feierlichem Hochamt im Dome hier .
Vahl des Domkapitels zu dem durch den Tod Friedrich

r v. Ledebur erledigten Biſchoffſitze auf den bis—⸗
ff

und Domprobſt Hrn . Richard

ltete, bis zur Wiederinſtallirung des
f

vikar

bereits in dem hohen

an 80 Jahren ſteht , ſo erfreut ſich derſelb

it und Geiſtesfriſche .

forderung

Staat

Preußen werde ſelbſt den Impuls

dung geben, wie es bereits für die Erhaltung des
aus der Staatskaſſe wirkt .

greift , daß ein Staat von zwei Hauptkonfeſſionen
aus Staatsmitteln eine Summe von 6 Millionen 355 für den

und fördernde 42 htuug
der großen

Doms an die Einzelnen gewieſen , und dadurch kann ſie erſt eine
nationale werden , bei der alle Volksſtämme und Konfeſſionen ihre
Differenzen vergeſſen und lediglich die Vollendung des größten
deutſchen Bauwerkes im Auge haben mögen . Seit längerer Zeit
werden Sammlungen für die Reparatur des Doms veranſtaltet
aber gerade ihr Ertrag Can ſich zwar beträchtlich , in Bezug auf
den Bedarf des Ausbaues nure1 nd ) zeigt , daß auch all —
gemeinere Aufforderungen zu Beiträgen für die Vollendung nichts
Erkleckliches einbringen werden . Es ſind nach einer neuern Ver —
ſicherung in der Allgemeinen Zeitung 5 llionen Thaler zur
vollſtändigen Ausführung erforderlich . Wir ſechs , um zu—
gleich eine Dotation zur Unterhaltung des zu haben
Dieſe 6 Millionen Thaler müſſen raſch zuſamn bracht werden

die Arbeiter recht in Uebung kommen und der Bau nicht
rochen werde . Nicht wohl wird über 12 Jahre hinaus ge—

baut werden dürfen , wenn das Intereſſe rege bleil A
12 Jahre hindurch eine halbe Million Thaler des Jahres von frei
willigen Spenden zu erwarten , dürfte in aller Weiſe zu viel ſeyn .
Käme daher auch anfangs eine n fte Summe zuſammen , ( nicht
blos Stein, wie neuerlich vom Neckar, ) ſo wäre . doch von
keiner Dauer , und weder der kirchliche Sinn noch das Vaterlands —
gefühl würden verhüten können , daß der Bau von neuem ins Sto —
cken geriethe und der Krahn wieder zum Wahrzeichen würde, wie
keine Sache von lang dauernder Kraftäußeru
ſich ſtützen könne, und zu einem Finger , der abermal ne

hinwieſe , die mit weniger Enthuſi

große Sache zu finden wüßte

Thaler
re lang zuſammenbringen , ſo muß man den

Gefühlen der Frömmigkeit und des Patriotist
zu Hilfe kommen , welche von allgemeiner und

◻

auf Gefühle allein

ſamkeit ſind. Auch in andern Fällen geſchieht Die wo nam
haftere Summen für wohlthätige Zwecke freiwillig geſpendet wer —

en ſollen . Man tanzt für die Gebrechl chen, ſingt Tar
＋τσen , ſchmaust für die Kranken , und f pielt für die Blinden
Die Sache erklärt ſich leicht . Geld iſt geſpartes Leben in allge⸗
meinſter Verwendbarkeit . Je mehr die Entwicklung der Induſtrie
und des Verkehrs Jedem um Geld alle möglichen Genüſſe zugäng —
lich macht , deſto ſchwerer gibt es die Mehrzahl h i

direkten Genuß für ſelhſt

er m

ch an ſich ſelber denkt , iſt es

1 en irdiſchen Genüſſen if
ſo wenig befriedigend , und daher ſo raſch ir keine

Tapazität ſo groß , und von keinem der wahre Werth ſo oftle

überſchätzt , als von der
Hoffnung Seit lange bedient ſich da—

her die Finanz dieſes Motiv theils im Lotto und den Klaſſen
lo zur Abgabenerheb theils in den Lotterieanlehen durch

ie Zinſenvertheilung — dem Looſe zur ckung der Kapita⸗
f

e bevor indeß die Finanz ſich dieſes Mittels für ihre

ichtigte , und , man darf es wohl ſagen, daſſelbe in Miß —
kredit brachte , war die Lotterie einer der beliebteſt

Aufbringung von Geldern für wohlthätige Anſtalten
bauten . Namentlich haben Kirchen in Rom zu i

träge aus Lotterieerträgniſſen erhal viele wohlthätige Inſtitute
in Frankreich ſind ganz dadurch ausgeſtattet . Die letzten Beiſpiele
von Kirchen , die aus dem Ertrag von Lotterien aufgeführt wor —
den , ſind unſeres Wiſſens die von Saint - Sulpice und Sainte - Ge⸗
nevieve in Paris . Die erſtere wurde in ſolcher Weiſe von 1742

an raſch vollendet , nachdem der bereits 1655 angefangene Bau

von 1718 an aus Mangel an Mitteln unterbrochen war . Für

den Bau der letztern , die 1757 begonnen wurde , beſtund eine L

terie, die jährlich 400,000 Franken abwarf . Es fehlt auch her

zutage nicht ganz an Anwendungen der Lotterie zur Förderung
ähnlicher Zwecke . So ſuchen Frauenvereine zur Unterſtützung chriſt⸗
licher Miſſionen oder

Wokt
hätiger Inſtitute den Ertrag ihrer Ar —

beiten bäuſig durch eine Verloſung derſelben zu erhöhen , und an

vielen Orten wird bei öffentlichen Gelegenheiten ein Glückshafen
zum Beſten des Armenfonds eröffnet . Warum könnte nicht zwölf
Jahre lang ein großer Glückshafen dazu beſtimmt werden , den

Dom zu Köln auszubauen ? Der gegenwärtige Vorſchlag geht

daher dahin ; eine Lotterie unter Garantie der Stadt Köln zu er
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richten , um zwölf Jahre lang all jährlich 500,000 Thaler für die

ie , und ſpätere Erhaltung des Doms zu Köln herbeizu —

ſchaffen . Die Looſe müßten Abſatz in allen deutſchen Ländern er⸗

halten , 10 Thaler das Stück betragen , um Unbemittelte von der

Theilnahme auszuſchließen , und nur Den zuzulaſſen , der 5 Thaler

dem Dombau widmen , und 5 Thaler ohne Schaden verlieren k

Bei 100,000 Looſen würden , nach Abzug der „ L Million Thaler

und etwa 50,000 Thaler an Koſten der Loosver —

eilen blei —
für den Dom ,

breitung , noch 450,000 Thaler an Gen innſten zu verth

ben, etwa ſo, daß 1 Gewinn zu 150,000 Thlrn . , 1 zu 7 5,000 ,

1 zu 50,000 , 1 zu 42
5 zu 20,000 , 5 zu 10,000 2

zeſetzt würden . Man kann einwenden , 0 einer ſo hohe

ibe fuͤr den Dom werde die Theilnahme nicht lebhaft

ſeyn zum Abſatz von 100,000 Looſen des Sobts⸗ Aber e

ſich erwarten , daß eben die Rückſicht auf den

anlaſſen wird, gelegentlich zu verſuchen , was

Sodann zeigt Vergleichung mit dem Zahlen

mehreren Länd noch jetzt beſteht , daß der
Abzug

von 50 Proz

keines vom Einſetzen abhält , auch wenn derer B

Denn ſo zahlt das Lotto be

berechneten Gewinns ; bei der Ambe ak

bei der am ſtärkſten beſetzten Terne weniger als

bei der Quaterne , die noch immer ſehr zahlreiche Cinſätze

nur 4½ jenes richtigen Gewinns . In ähnlicher

das Beiſpiel der alljährlich zu Stande kommenden

ausſpielungen hier anführen . Bei z. B. 160,000 L

1e

ihilfthilft

es richtig

erhält

Weiſe läßt ſich

ener Güter⸗8Wiel
Looſen zu 12½

fl . , alſo einem Einſatz von 2 Millionen Gulden , iſt zwar der

Schätzungswerth der Geſammtgewinnſte dem Anſchein nach von

gleicher Größe . Da aber die Ablöſungs ſumme für die Realität ,

lſo deren wahrer Werth , ſelten über 200,000 fl . , die üͤbrigen

FJewinnſte höchſtens 200,000 bis 300,000 fl. betr ſo wird

von den Einſätzen als wah

0 Uebrige verbleibt den verſchuldeten Gut

raufhilf Zwar wirken bei dieſen Güterlotterien die

Beſch R en auf die Phantaſie man⸗

U *

Ueber · 0

zuf die Vollendur 0 des größten Bauwerkes des deutſchen 2

landes gewiß nicht weniger Gewicht haben . Eben ſo leicht wie

die Schulden öſterreichiſcher Gutsbeſitzer würde ſich daher die alte

Domſchuld zu Köln auf dieſem Wege tilgen laſſen . Bei einem

Staate , der , wie der preußiſche und andere , aus einer Finanzlot⸗

ſich Einkommen verſchafft , kann man Beiträge aus der Staats —

zum Dombau immer als aus jenem Lotterieert gegeben
anſehen ; es kann daher von dieſer Seite nicht wohl e
obwalten , den Dombau direkt mittelſt einer Lotterie ühren .

Ueberhaupt aber würde man , wenn einmal das mnerneßlice Ge⸗

eben ſo wenig mehr der Art und Weiſe gedenken ,

abgebrochenen
bäude ſtünde ,

auf welche die Mittel beigebracht worden , als der

zerüſte , wie bei den oben angeführten ſo neuen

irchenbauten bereits vergeſſen iſt , daß ſie aus Lot

geführt worden . Das Erſte und Wichtigſte iſt die Erhe

Erfriſchung des Nationalgefühls , welche die Durchführung des

großen , ſeit Jahrhunderten menſchlicher Kraft ſpottenden Gedankens

durch alle Gauen Deutſchlands verbreiten müßte

Feder mag aber den Jubel ſchildern , mit dem Sch

Beiſpielen vonGC
K terieertrag aus —

ing und

Eine gewandtere
aaren von Rel⸗

ſenden den Rhein hinabzögen , um den alten Krahn wieder arbei

ten zu ſehen , zu ſehen , wie das edelſte Bauwerk von den ange —
wurden ,Häuſern befreit , die zerfreſſenen Wände bekleidet

nd auſende von Arbeitern beſchhäftigt wären , das gro r·

deutſcher Erfindung Tag um Tag zu fördern , bis es nach wenig

Jahren in all ſeiner Größe vollendet ſtünde . Unſere Ab ſicht war ,

zu zeigen , wie einfach und leicht die Mittel zu dieſem ſchönen und

großen Unternehmen beizuſchaffen ſind ;
—

5 der Vorſchlag eine

unbefangene Würdigung finden ! . B. W. Hermann .

( Allg . Zeit . )

Göttingen , 29. Nov . Wenn ich geſagt hatte , daß es

hier ohne Wahlumtriebe abgehen werde , ſo hatte ich mich ge—

täuſcht . Doch kamen die Wahlumtriebe nicht von mee Derer ,

denen man ſolche gewühnlich vorzuwerfen pflegt , ſondern von einer

andern Seite . So ſchickte , nachdem Termin zur Wahl eines De

putirten angeſetzt worden , der Dr. jur. Wadſack , der

Bürgervorſteher
Sprech r der

r , bei denſelben ein Zirkular in verſchloſſenem Ka—

15535

„ Bei ſeiner Anweſenheit in Rotenkirchen

die Stadt Göttin —

ählen

ſten umher , beſagend :
habe Se. Maj . ihm den Wunſch geäußert , daß

gen den Dr. Ebell zum Deputirten wä

r hiermit ſeinen Kollegen ans Herz gelegt

um größte Verſchwiegenheit bitte . “ Aehnlich
˖ Geſtalten vorgekommen . Es würde

rn ſeyn , wenn Jedermann die gleiche

allein bekanntlich iſt die „ Einmiſchung “ in

Strafe verpönt . Wenn ſich nun nicht

n Einen erlaubt ſeyn ſolle , was dem And

muß die R zität hier in Anſpruch genommen
J olche Einzelheiten auch für das grö —

möchte ,
wolle ,

N2

mögen. Nach ſolchen Vor

d5 Wahl denn w vorau

„ nachdem er anfangs keine

zeit hatte erlangen können , bei weitern Wahl

Stimmen von 30 gewählt , und zu ſei

Eberhardt , der nach ihm auch als

hatte .

7. Nov . Dem Vernehmen nach hat Se

roßherzog zu beſchließen geruht , daß künftig alle

zogthums im Allgemeinen betreffen —

92 Spr abgefaßt werden ſollen ,

dem

er — — der Feſtung Luxemburg

( Köln . 3. )

Frankreich .
— Paris , 27 . Nov . Es iſt kaum einem Zweifel unter⸗

f ß H
Lamartine zum Präſidenten der Abgeordne⸗

Seltſam genug ſcheinen in die —

unde Lamartine ' s , und die mei⸗

erlei Meinung zu hegen. Die

mHfH. Thierwelche von der

dilon Barrot Wae werden , haben im Conſtitu

imwunden erklärt , daß Lamartine ' s

tionnel und

Wahl ihnen

zweckmäßigſte erſcheine , obwohl es bekannt

50
d der Verwaltung des Kabinet

denſten ( ge dier ſich

mal wieder , daß in einer makelloſen en Laufbahn ein

liegt , und ein reiner Charakter auch den Gegnern

abzwingt . Lamartine war vor der Julirevolution einer

trauteſten Freunde des damaligen von Orleans .

dem jedoch Ludwig - Philipp den Thron beſtiegen hatte ,

Lamartine volle zehn Jahre nicht am Hofe . Er hatte

Zehr nten Treue gelobt ,

wenn er gleich demſelben perſönlich befreundet war Deßhalb gab

er den ihm von Karl X. Aieme Geſanddiſchaftspoſten in Flo⸗

nahm unter der neuen Dynaſtie , welche ſeinen Eintritt

erſchien

Karl dem

und mochte keinem andern Klnis huldigen

renz auf ,
te einſamin den Staatsdienſt lebhaft wünſchte , kein Amt an

und zurückgeze in Macon , oder unternahm Reiſen in ferne

Länder e und neue Erfahrungen zu ſammeln . Als

er aber aß Fr ankreich
e ehrſüchtiger Advokaten

vurde , und
ſi ne kräftige Stimme

mehr erhob ,

ſagen, da erinnerte ſich Hr. v. Lamartine , daß es

jeden Vaterlandsfreundes iſt , perſönlichen Zuneigunger

neigungen Schweigen zu gebieten . Alſo erſchien der Sänger der

„ Harmonien “ vor dem Wahlkollegium von con , das ihn mit
0

einer auß erorden tlichen Stimmenmehrzah Abgeordneten er⸗

der Kammer vermied Lamartine ſeinerſeits Alles ,

was Aufſehen hätte erregen können ; er drängte ſich niemals vor ,

as
W᷑

wenn ſeine Pflicht oder ſein
Und ergr

tzte das Kabinett Molé , nahmMand „38MRandat es

aber keine von den Eh nſtellen oder Aemtern an , welche daſſelbe

ihm übertragen wollte . Alle ſolche Anträge lehnte er ab. „ Ich

bin“, r, „in die Kammer getreten , um dem Lande zu die⸗
nen , und nicht um für mich ſelbſt zu ſorgen . “ Der Hofſeiner⸗

ſeits ließ es nicht an Bemühungen fehlen , den von allen Parteien

geachteten Mann in die Tuilerien zu ziehen ;aallein Lamartine hielt

ſich au vertheidigte aber darum doch , wo es nöthig

nit nicht geringerm Nachdrucke . Als nach dem

Sturze des Kabinetts vom 1. März der König den Marſchall

Soult mit der Bildung eines neuen Kabinetts beauftragte , begab

ſprach E

ch jetzt fern ,

war



1

——

ſich der Marſchall ſogleich zu dem Abgeordneten von Macon , und
bot demſelben ein Portefeuille an, deſſen Wahl er ganz in La
martine ' s Belieben ſtellte . Dieſer jedoch erſuchte den Marſchall
eine andere Kombination zu verſuchen , bei welcher er nicht bethei

ligt ſey, und ſich nur in dem Falle wieder an ihn zu wenden ,
wenn ſein Eintritt unumgänglich nothwendig , und ohne denſelben
eine Beendigung der Miniſterialkriſis unmöglich ſey
Dadurch bewies Lamartine ſeinen Gegnern , daß er nicht deßhalb

Oppoſition gegen die Verwaltung des Hrn . Thiers gemacht hatte ,
um früher oder ſpäter über die Trümmer des Kabinetts vom
1. März hinweg ins Miniſterium zu ſchreiten . Als endlich im

vergangenen Jahre der König ihn zu ſich entbieten ließ , um ſeine
Anſicht über die Befeſtigung von Paris zu vernehmen , äußerte
Lamartine in dieſer Unterredung unter Anderm : „ Sire , vous avez
touché mon cocur , mais vous n' avez pas éhranlé ma conviction . “ “
Lamartine war immer ſtandhaft und uneigennützig ; er iſt ein re
Charakter , und als ſolcher auch von ſeinen po en Gegnern geack
Jetzt gedenken das Kabinett , die Linke, das linke Z

gitimiſtiſche Partei für ihn zu

Präfidenten der Deputirtenkar r wird daher mit einer Majorität
erfolgen , wie ſie ſeit Jahren nicht mehr vorgekommen iſt. Ich
werde demnächſt Gelegenheit finden , darzuthun , wie wichtig dieſe
Wahl ſowohl für die Stellung der een in der Kammer ,

( uunn Ind flerum , und die le

und ſeine Ernennung zum

als für jene iſt, welche das Kabinett der
Rechte

n gegenüber ein⸗
nimmt . Auch für die innere Politik des Mir iſt ſie nicht
ohne Bedeutu ng. Heute nur noch die Ber ß das kon

ſervative Prinzip in den höhern Kreiſen der G

mehr und mehr Boden zu gewinnen ſcheint
＋

Paris , 29 . Nov. Heute reist der franzöſiſche Geſandte am
0 Hofe , Hr. v. Salvandy , nach Madrid ab, wo der Re —

gent am 24 . ſeinen Einzug gehalten haben wird . Die Infantin
Luiſa Carlota , Gemahlin des Don Francisco d a, welche
ſeither Chateau - Margaux bewohnte , hat in dieſen Kahe Päſſe er⸗
halten , und begibt ſich nach Burgos . — Geſtern bat H v. Roth⸗
ſchild die zweite Rate der am 18. Oktober abgeſch loſſenen drei⸗

prozentigen Anleihe eingezahlt . — Das Kabinett widmet den ſy—

riſchen Angelegenheiten große Aufmerkſamkeit . Hr . Guizot ſchickte
vor einigen Tagen Zierrathen und Kirchengefäße im Werthe von
20,000 Franken nach Beyrut ab, wo ſie an die verſchiedenen ka—

tholiſchen Kirchen in Syrien vertheilt werden ſollen . — Es iſt
echt pariſeriſch , daß eine hieſige Modewaaren - Handlung in ihrem

Schaufenſter Strümpfe ar vor

Marie Capelle - Lafa

Ein Engländer zahlte neulich 20 Pfd. Ster

ben dieſer Giftmiſcherin

Großibritannien
Die Frage : was wird aus dem Kindlein werden , haben die

engliſchen Aſtrologen bei der Geburt ihres Kronprinzen bereits
Er iſt unter dem Schützen geboren , und wird deßhalb ein

gewaltiger Nimrod werden . Jupiter und Venus ſind ihm gewo —
gen , und verkünden ihm , wenn er den vierten Monat des zweiten
Jahres glücklich überſtanden hat , langes Leben und einen reichen
Geiſt , doch auch eine gute Portion Eigenſinn . Nur der Saturn ,

der einen vierfachen Schein auf den Mond warf , ſoll ihm Sorgen
und Mißgeſchick und der Nation einen großen Machtverluſt unter

ſeiner Regierung bringen
Türkei .

Konſtantinopel , 10. Nov. Eine Klage ſonderbarer Art

iſt von den ſchismatiſchen Maroniten des Libanon bei der Pforte

anhängig gemacht worden . Sie behaupten , daß die Geiſtlichen

( Dorfz . )

Großh . Hoftheater in Karlsruhe 1
dezember : Noch iſt es Zeit ,

igen , von A. P. Vor Anfang
Freitag , den 3

Schauſpiel in ? ausführbar ?

1336

Wie iſt die Vereinigung ſimmili
2 oder auch nur des

erſelben unter einer Zentralve

der unirten Maroniten das Recht nicht hätten , Prieſtermützen von
derſelben Form und demſelben Schnitt wie die

ö

Nichtunirten zu tragen bitten die Pforte um Abhilfe
dieſen Mißbrauch . Die Katholiken wenden dagegen eir
ſterſchaft der Maroniten hätte ſich in frühern Zeiten imn
Mützen bedient , und gerade die ismatiker hätten durch ihr

Schi ema das Recht auf das Trager der ſtreitigen Kappen veloren Die Nichtunirten erwiedern darauf nicht ſie ſeyen die
Abtrünnigen , ſie ſeyen vielmehr dem Glauben ihrer Väter ſtets
treu geblieben , ſondern ihre Gegner , die durch ihren Abfall von
der Religion ihrer Vorfahren ( eine Art von Monotheismus ) und
durch ihre Vereinigung mit

— Pabſt ( im Jahre 1736 ) nicht
mehr zu ihrer Kirche und ihrem Ritus gehörer Die Pforte
ſoll nun dieſen Streit — — Ich würde Dies nicht der Er —
wähnung werth gefunden en, wenn nicht dieſe Spal
den Maroniten den Druſen Gelegenheit gegeben hätte , ein
fall in die maronitiſche Provinz Chalfun zu machen Nach
Nachrichten nämlich , die mit dem geſtr zen Dampfboote aus S
rien angelangt ſind , und die bis zu den letzten Tagen des Ok6 D 0

gehen haͤtten die Druſen die Auff rderung an die M

erlaſſen , eine allgeme ig Sebirgsbewohner in
El⸗Kammar , der Reſidenz der Emire , zu bewerkſtelligen , um über
die ihnen von der Pforte aufgelegte jährliche St ſich zu be⸗

aroniten

rathen . Dieſe Aufforderun t I
ein Trupp n e
fiel 1 e Dörfer , die 8
Aſche legten . Bald darauf vereinigten ſich n der
erbitterten ſchismatiſchen Maroniten mit ihne en
Wohnplätze der Katholiken in den zwei t und
Chalfun . Es gelang jedoch den letztern mu
die Feinde zu mnn kleine Korps , das der Paſche
von Damaskus abgeſchickt hatte , um die 9
kam zu ſpät an Ort und Stelle , um
die verübt worden , zu verhindern .

Baden .
as Staats - und Regierungsblatt Nr . 37 , datirt vom

1. Dez . , bringt eine Bekanntmachung über
Veränderungen

in

2

Forſteintheilung , veranlaßt
Wunc⸗ die Konſti tuirung des fürſtlich

leiningiſchen Forſtamts Hainſt

großherzogl . Staatsn

eigene Erfindung iſt — auf die
worden , unter Vorbehalt der Rechte Dritter

welche die
* der Erfindung nachzuweiſen vermö

unter Feſtſetzung einer Strafe von Einhundert Reichs
Konſtskalion der nachgefertigten Produkte , auf den

letzung dieſes Privilegiums Unter den Dienſtnachri
man: Se . kön. Hoh. der Großherzog hat ſich gnädigſt
gefunden :

bewogen
den Regierungsdirektor v. Reck in Freiburg zum Ge —

heimenrath zweiter Klaſſe , und den Regierungsrath Föhrenbach
zu Freiburg zum Miniſterialrath bei dem Miniſterium des Innerr
den Bezirksingenieur Gerſtner zu Raſtatt zum Baurath bei der
Oberdirektion des Waſſer und Straßenk

Arrnur
Dietz dahier zum Hofmahler zu ernennen

O Karlsrube , 2. Dez. Se. Hoh. der Erb - Großherzog2＋ ſich heute ſo leidlich , als es die Umſtände geſtatten der
Verlauf der Krankheit iſt übrigens ganz regelmäßig

S

Hoh . dem Prinzeen
Briennich geht

es zunehmend beſſer

22
8, und den Mahler

Badiſcher B zergwerks⸗ Verein .

Einladung zu
In Gemäßheit des §. 40 der Statuten findetdie

des Schauſp A ideau für Wald⸗ ( pPreiſe : ein ſilberner Pokal , Werth 12 Louisd ' or ; M
Fantite Euen e .horn mit Orcheſterbegleitung , von Cruſſel , vorge⸗ eine goldene Zylinderuhr, “ d' or. ) nas , den F

— uhr
tragen von Hrn . Seegieſer d. j. Sie Ausarbeitungen , denen diePreiſe zuerkannt, ſol⸗ ( mittags rS

* Die
Ausarbeitungen , denen die Preiſe zuer I5ſtatt , wozu die dieſſeitigen Aktionär das Lokale

Aufforderung . ütheilt werden.

Der unlängſt in Braunſchweig erſchienene , deutſche den Manuſkripten NameRaßges A 3 gJahr 1842 “ Fellt fol 4
Poſt⸗Almanach für das Jahr 1842 ſtellt fol⸗ beigegeben werden
gende der Zeit ſehr angemeſſene Themata zu Preis⸗

len im nächſten
Fahrgange des Almanachs mitge⸗
Nur Poſtbeamte können ſich um die

Preiſe bewerben , und muß deßhalb den einzuſenden⸗
und Titel des Verfaſſers

ken einge
uckten techni

e 14 Tage vor der
unterzeichneten Direk

der Geſellſchaft Eintracht mit dem ?
laden werden , daß die im ? 1˖

ſchen und wirthſchaftlicher
[ Generalverſammlung b

tion bezogen werden k

Jedr

ſchriften : Karlsruhe , den 30. November 1841 .
1) Ueber das Verhältniß der Eiſenbahnen zu den Direktion des badiſchen Bergwerks⸗

Poſten . Vereins .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Friedrich Giehne Drucker und Verleger : A Knitte


	[Seite 1333]
	[Seite 1334]
	[Seite 1335]
	[Seite 1336]

